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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.

Tier ^ t *?v b 3ur  allgemeinen Kenntnis gebracht , daß der
für den srilr Hierselbst mit der Kontrolle des Fleischverkehrs

_ . -palizeibezirk Hochheim beauftragt worden ist.
aufmerKr, ™ ^ 9er  H nb  Verkäufer von Fleischwaren werden darauf
Kllntrnli » 'ü »^ ^ acht, daß die durch den genannten auszuübende
ihm der Jutritt ^ ^ n U"m 311 ' eber  3 cit  stattzufinden hat und daß
aelünDonaen  Verkaufs - und Aufbewahrungsräumen un°
kehr dlen n̂x gewahren ist, sowie ihm auf Verlangen alle dem Ver-

y -enenden Gerate und Gegenstände vorgezeigt werden müssen.
Hochheim a . M .. den 18. März 1911.

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Reqierunn «^ ' b'° Landespolizeiliche Anordnung des Herrn
Mau " mM lben ‘?n Bom  18 - Februar i. Is . der Ausbruch der
heim m* " l Delkenheim festgestellt ist und Hoch-
folgende Beobachtungsbezirk einbezogen wurde , werden
Präsidenten Kimmungen der Anordnung des Herrn Regierungs¬
bracht : 11 26-  Januar l. Is . zur allgemeinen Kenntnis ge-

Für das Beobachtungsgebiet gelten folgende Bestimmungen:
8 12! 3W w bon Viehmärkten ist verboten.

nn ? oon Klauenvieh aus dem Beobachtungsgcbict
8 13 Der ü1 »»boten.

hPSnr^ rci)t™ b durch das Beobachtungsgcbiet ist verboten,
Straßen " b" ^ Treiben von Klauenvieh aus öffentlichen

8 11. Die Ausfuhr von Klauenvieh aus dem Beobachtungsgebiet
fiwx 3U'U Zwecke sofortiger Abschlachtung und nur auf

Diele rx ? pollzeilicher Erlaubnis gestattet.
Unter,uchuna de^ !u n itb, nur  nach vorangegangencr tierärztlicher
2ateftes Bestandes und auf Grund eines tierärztlichen

sniriftlich erteilt , das nur 24 Stunden Gültigkeit hat.

dem ^Veowm,'?°' b^ ° ^b^ des Ausfuhrortes von Schlachttiercn aus
ortcs recku-- ! 'tngsgebiete hat der Polizeibehörde des Empfangs-
Nachricht ûf „»x Uber  das Eintreffen der Tiere am Schlachtorte
"nd Gattunn ^ ? ^ . ^ °dei der Name des Empfängers , die Anzahl
des Trc» sn »n^ " " d bei Eisenbahntransporten auch die Nr.

1 0Cns °nzugeben ist.
des CissnbMin « Bersender die Wagennummer und Bezeichnung— senvahnwaaen -! her Nnii, °iXxxmh » nnrh nirhl bei der Ertei¬

lung der Aussuhrerlaubnis anzugeben , so hat er dies bei der Ver¬
ladung der Tiere der Polizeibehörde des Empfangsortes telegra¬
phisch anzuzeigen.

Die Untersuchung der aus dem Beobachtungsgebiet auszu¬
führenden Schlachttiere hat außer dem Kreistierarzt die Tierärzte
Ochs-Erbenheim und Dr . Schaaf -Hochheim und Dr . Reichert -Hof-
heini i. T . vorzunehmen.

s 17. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen
werden , sofern nicht nach dem § 328 des Relchsstrafgesetz-
buches eine höhere Strafe verwirkt ist, nach den sitz 66 und
67 des Reichsviehseuchengesetzes vom 23. Juni 1880,
R G Bl . S . 153 — 1. Mai 1894 R . G . Bl . S . 409 —
bezw . nach § 148 Ab, . 1 Ziffer 7a der Reichsgewerbeord¬
nung bestraft.

Hochheim a. M ., den 16. März 1911.
Die Polizeiverwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Der Haushaltsplan der Stadtgemeindc Hochheim a . M . liegt

von heute ab acht Tage , lang während der Dienststunden zur Ein¬
sicht der Gemeindeangehörigen im Rathause osten.

Hochheim a . M ., den 23. März 1911.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Die Beiträge zur Hessen-Rastauischen landwirtschaftlichen Bc-

rufsgciwstenschast für das Jahr 1910 sind alsbald an die Stadtkasse
hier zu zahlen . . . . „ „ .

Die Heberolle nebst der angedruckten Uebersicht ist vom 30. d.
Mts . ab 14 Tage lang im Zahlungslokal zur Einsicht der Beteilig¬
ten offen gelegt.

Hochheim a . M ., den 25. März 1911.
Der Magistra t. Walch.

Nichtamtlicher Teil.

Nachrichten aus hochheimu. Umgebung.
Ka -bbeün 3. April . Der Borschuß - und Kredit -Verein dahier

verteilt laut Beschluß der am letzten Samstag statlgehabten ^ Gene¬
ralversammlung wicderuni , wie in den vorausgegangenen -fahren,
eine vierprozentige Dividende . Wenn auch die Ziffer des
wlnnes hinter der des Vorjahres etwas zurückgeblieben ist, so kann
doch das Gefchäftsergebnis ein befriedigendes genannt werden . In
Reservefonds und Betriebsrücklage wurden 1255 M ausgestellt . b
Hausbaufonds 1000 M überwiesen , sodatz letz erer dleHohe von
8600 ,t erreicht Alle drei Kontis zu ammen stehen mit der statt¬
lichen Kister von 33 270 M zu Buch , ein Beweis , mit welcher oko-

nomischen Sparsamkeit gewirtschastct wird . Der Versammlungs¬
leiter , Herr Rektor Ruckes , widmete dem verstorbenen Vorsitzenden
des Aufsichtsrates , Herrn Ludwig Raab , Worte der Anerkennung
und des Dankes : die Anwesendem ehrten das Andenken des Ver¬
storbenen durch Erheben von den Sitzen Das aus einxr Konkurs¬
masse erworbene Wohnungsgrundsiuck in der Dkassenheimer
Straße 31, geht um den Preis von 7300 Jl an bas Mitglied Herrn
Pbilipp Gredy über . Die ausscheidenden Mitglieder des Vorstan¬
des und Aufsichtsrates wurden wicdergewahlt , neu tritt dagegen
in den Aufsichtsrat Herr Gerichtsassistent Knoth ein . Dem zwar
kleinen , aber für unsere Vaterstadt nur segensreich und ehrenvoll
wirkenden Bankinstitut , ist auch ferner eine gedeihliche Wirksamkeit
zu wünschen.

— Versetzt wurden ab 1. April Herr Bahnmeister Schwanefeld
von der Bahnmeisterei Hochheiin-Hattershenn nach^Bahnmeistepel
Höchst a . M . und an dessen Stelle Herr Bahnmeister Leich von
Höchst a . M . ^

— Der Fremden -Verkehr war an den letzten schönen Fruh-
lincwtaaen ein sehr reger . Auch am gestrigen Sonniagc wurden
di7vestchiedcnen Lokale , die in der Hauptoerkehrs -Ader lu-gen von
vielen Fremden ausgesucht . Einen ganz besonderen Anziehungs¬
punkt bildet gegenwärtig neben dem berühmten Rebensaft ein ganz
vorzüglicher Apfelwein , der in mehreren Wirtschaften und Restau¬
rationen ausgeschenkt wird und für die Städter em - n besonoeren
Reiz hat . Auch bei unserer Einwohnerschaft bürgert sich der
„Hohenastheimer " immer mehr ein.

— In der Besetzung der Schulklassen ist insofern eine Aende-
rnna einactreten , daß Herr Rektor Ruckes von jetzt ob d>e kleinen
Neuschülcr und Herr Lehrer Christ die oberen Knabenklassen unter-
richtet.

7Nam, . Der Vorschlag der Einführung einer .Billettsteuer , der
in der Bürgerschaft sehr starke Gegnerschaft fand , ist jetzt auch Mit
Rücksicht daraus , daß die Gemeindeumlagen durch die früheren Be¬
triebsüberschüsse und nicht durch eine Steuererhohung gedeckt wer¬
den sollen , von der Bürgermeisterei zuruckgezogen worden . Schon
in der Kommissionsberatung hatte man sich gegen diese Steuer er¬
klärt . — In den letzten Tagen sind hier eine Anzahl falscher 25-
Pfenniastückc in Umlauf gefetzt worden : sie sind an der mangelhaf¬
ten Prägung , dem fahlen Glanze und dem Klang leicht von den
echten Stücken zu erkennen . Sie tragen das Munzzeichen A und
die Jahreszahl 1910.

—Mainz -Blombach , 2. April . Einen bezaubernden Anblick
bieten gegenwärtig die großen Aprikosenfelder , die sich rund um
unsern "Stadtteil und namentlich auf den Hohen vom Hardenberg
bis nach Budcnheini hin ausdehnen . Die vielen Taustnde ^ von
Bäumen zeigen sich in überreicher Fülle schwellender Bluten-
kncstven. Auch die Pfirsichbäume haben sehr reichen Blutenansatz.
Der Salat steht so herrlich wie selten in einem Jahre.

Wien.
Tager-Nundschau.

KorjsH ' ' die „Zeit " meldet , sandte der deutsche Kaiser aus
Eindruck do- 'm I °scl folgendes Telegramm : „Unter dem
Vrioni h»; ? Anblickes Deines Geschwaders , welches mich vor
hat . dränni foooigem Wetter unter Führung von Franz begrüßt
deinen lnnim ? '”1^ ' Dir für die mir dadurch bereitete Freude
ten iahen nm ten Da.nE  3 « sagen . Die Schisse und die Mannschaf¬
zeichnet 8 „,?3 vorzüglich aus und manövrierten exakt und ausge-
gütige die mir von Dir auch jetzt wieder erwiesene
Kaiserin >n dankbarer Erinnerung bewahren . Die
von dems!>u!^ . ^ meinen innigsten Grüßen an , auch ergriffen

selben empfangenen denkwürdigen Augenblick . Wilhelm.
staun n n ^ dung des Oberstleutnants v. Schlichtlng. Kon-
v. Schlimon0 ' {'  April . Der Mörder des Oberstleutnants
fischenKÄ murbc  h °ute früh kurz nach 7 Uhr von 12 cilbane-
des Krien -,»^ bu- Landsleuten des Täters , entsprechend dem Urteil
waren erschossen. Bon deutschen Instruktions -Offizieren
durchbnl>̂ i„^ eutnants Beit und Sauer anwesend . 5 Schüsse

/ .. prien das Herz des Mörder " chx̂ montnnnt Veit lowie,- u Oberstleutnant Beit sowie
er frugen den Mörder nach im letzten Augen¬blick nh Trugen Den Mörder nach im cegien

zu habpii 5 «• . Sereue , einen unschuldigen Kommandeur erschossen
^ Ein 8" r JKtn ’ war die kurze und ruhige Antwort des Mörders.
Mörde -ĉ t9ran ’m der Witwe v. Schlichtings um BegnadigungK-c . 5 traf zu fnnf oin _ u< „ „ .4 , Moiot-on fe

Kleine Mitteilungen.
Ackillelon . Der Kronprinz und die Kronprinzessin sahren nach

den bisherigen Bestimmungen am 4. April vormittags um 9 Uhr
an Bord der „5)ohenzollern " nach Brindisi und von dort mit der
Bahn nach Rom , wo sie am 5. April nachmittags t tlhr elntrefj .
Der Flügeladjutant des Kaisers v . Chelius begleitet den Kron-

0^' " köln °" D^ Stadtv ? rwaltung von Köln hatte den Antrag auf
Beibehaltung der bisherigen kommunalen Zuwachssteuerordnung
gemäß 8 60 des Reichszuwachssteuergesetzes gestellt. Hierauf ist
vom Reichskanzler ein Telegramm emgegangen , daß er dem An¬
trag nicht stattgebcn könne . „

pandon Wie die „Reue politische Correspondenz erfahrt , ljt
e-c mifit ausaeicblofsen , daß die Königin -Mutter Alexandra von
Enqland wenn sie demnächst dem griechischen Königspaar in Athen
einen Besuch abstattet , auch einen Ausflug nach Korfu zum Besuch
des Achilloions machen wird . ^

Frankreichs Präsident Fälliges hat eine Einladung der Köni¬
gin der Niederlande zum Besuche Hollands angenommen . Dw
Reise wird im Mo .iat Juli statt,indcn Herr Fall ., ree. wird sich
aus einem Kriegsschiff nach Holland begeben und >n Amsterdam
landen . _ _ _ _

des
-'■' COthp « ff >uui v . wuiuu/tutyv « *“ ~ v-ö . .—- -ö — '
Crfvln 3" spat ein , hätte wohl auch nach den Gesetzen keinen
hesehiicio,9"0^ -— Die Offiziere des Regiments , das v, Schlichtmgt o lt » mcnrpnc . Wffnr. r^ > <Tnntn " pinonVrief ^ ' Magens Albanesen , veröffentlichen im „Tanin einen
>-a --S ' m dem sie die Tätigkeit und die Verdienste v. Schlichtings

ihr lebhaftes Bedauern über den Tod
° einem feigen Mörder zum Opfer ge-
„Tanin " hebt die Trauer der türkischen

des 6° i^ S B° ^ h°ben und
fcUen S n- Asflziers . de
Armee Der „Dänin " hebt die Trauer . . .
wnerunn ^ •<” ^ Db bcs  Dbersten v . Schlichting hervor . Die Er¬
leben ^n , .. )n  werde ewig in den Herzen der Ottomanen fort-
Das , »Hfchc Armee schulde den deutschen Offizieren viel.
Prelle n»,S^ " E<weiter die freundschaftlicheSprache der deutschen
v. Schlimci«^ b» Mordes und des Gnadengesuchs der Witwe
und h S l 5' ^ as  ein Zeichen des edlen Wesens der Deutschen sei,
scheu ,,nD f Zuversicht aus eine künftige Berbrüderung der deut-
«niorhiHo, , x türkischen Armee aus . — Die Leichenfeier für den
woltiaer 8 »-[ Oberstleutnant v. Schlichting fand unter ge-
m mp[rh0n evnabme  statt . Hunderttausende waren in den Straßen,
ten »in m »b^ 9°v3 ° Garnison Spalier bildete . Dem Sarge solg-
Votickintt cü'h -v Prinz , Kriegs - und Marineminister , die deutsche

alle fremden Diplomaten und Hunderte von Ossizieren.
neu Aeberschähung der wirtschastlichen Konjunktur war-
cinc njmi « m arbeitenden kaufmännischen Verbände . Es ist lll
cinaett ^ -»^ Besserung , die sich auch auf den Geldmarkt erstreckte,
ucelckii- D̂ st^ v^ . vvu einer wirtschastlichen Hochkonjunktur , wie sie
opjgn ^ ^ " ' ^ „ hlngestellt wird , kann keine Rede sein. Van der
sich m.m „ĉ .̂ ssafsung , die leicht gefährlich werden konnte , hat
hat dn-̂ >̂ ölucklicherweise der Erwerbsstand nicht betören lasten . Er
Temv, ^ Ô S^nuber der flauen Zeit der vergangenen Jahre rührige
gcwnn »» ft*  wirtschaftlichen Entwicklung begrüßt , ohne daraushin
wieder zu unternehmen , und mit derselben Vorsicht
jchioo in &er  Bstkunst entgegengehe », die hossentllch keinen Rück-

,> oc> vorwärtsschreitendcn Entivickiung bringen wird.

N a m e n
der Stabte und

Landgemeinden

Aus dem Landkreise Wiesbaden.
tunasbericht für 1910 Kenntnis . Der vorgelegte Kreishaushalts-
vlon lür 1911 der mit 218 700 M in Einnahme und Ausgabe ab-
m,ließt , wurde vom Kreistage nach dem Vorschläge des ^ »» saus-
chustes angenommen . Die Rechnung der Kre .skommuna kä se r

das ^ adr 1909 wurde in Emnahme und Ausgabe feftgestellt und
dem Rechnungsleger , Kreiskommunalkaffen -Rendant Fischer , Ent-
lustuna eüeilt 2cr XoWlaa  des Kreisausschustes vom 1. Marz
betreffend Ergänzung der Bestimmungen über die Anstellung und
die Befolduna der Kreisbean ten wurde einstimmig angenommen.
Der aus chechende Kreisdeputierte A. Wotff -Biebrich wurde durch
Kuruf einstimmig wiedergewählt . Zu Mitgliedern des Krelsaus-
schustes wühlte der Kreistag die Herren Fabrikant Dr . AuM
Dnckerhofs in Biebrich und Landwirt Friedrich Jonas Winte
mener in Dotzheim . Die Wahl der Vertrauensmänner für die
Amtsgerichtsausschüste zur Auswahl der Schöffen und Gcschwore-
n -n kur 1912 desaleichen der Gebäude steuer -Veranlagungskom-
mMon fli das Sttuerjahr 1911 ergab Wiederwahl der seither gen
Mitglieder — Anläßlich des 25 jahngen Bestehens des Kreste^
waren die Sestel der den: Kreistag seit 25 Jahren angehorenden
Mitglieder mit Blumen geschmückt.

Dem verwalkunqsbericht des Landkreises Wiesbaden
für dos Zahr 1910.

der dem am 1. April abgehaltencn Kreistage vorlag , enMehmen
wir folgende Angaben : , , „

Bevölkerung.  Die Einwohnerschaft verteilt sich au , 2
Städte und 25 Landgemeinden im einzelnen wie solgt:

Biebrich .
Hochheim .
Kuringen .
Bierstadt .
Breckenhein
Delkenheim
viedenbergei
Dotzheim .
Eddersheim
Erbenheim
Flörsheim
Frauenstein
Georgenborn
heßloch
Igstadt.
Rloppenhein
Masjenheim
Medenbach
Naurod
Nordenstadt
Rambach .
Schierstein
Sonnenberg
Mallau
Weilbach .
Ivicker . .
wildfachfen

Ergebnis
der

Volkszählung
1885

Ergebnis
der

Volkszählung
1905

Ergebnis
der

Volkszählung
1910

9669
2815

592
2077

743
807
811

2515
760

1414
2811
1172

131
249
715
804
690
370
844
872
974

2423
1872

940
886
741
280

18962
3779

448
3870

759
939
930

5912
1116
2498
4112
1544

208
288
788
964
656
390

1095
930

1690
4431
3333
1004
1146

782
326

21207
3992

450
4242

781
997
975

6266
1206
2758
4634
1595

200
285
881
980
688
421

1145
972

1682
4907
3754
1039
1168

788
324

38777 62894 68317

Kreisverwaltung.  Als ständiger Hilfsarbeiter mid
Nertreter des Landrats an Stelle des Regierungs -Asteflors Dr.
Frhr von Münchhausen ist seit 7. Dezember 1910 Rcgierungs-
Astestvr Rieck getreten . — Es wurden 11 Sitzungen abgehalten.
I, , diesen fanden zusammen 27 mündliche Acrhandlungen im Ver-
waltunasstreitverfahren statt . — Die Gesamtzahl der Iournal-
nummern betrug 14 044 . -- Die Zahl der Streitsachen betrug 64,
davon waren 10 aus dem Vorjahre unerledigt übernommen . Die
Zahl der Beschlußsachen betrug 269 , davon waren 43 aus dein
Vorjahre unerledigt übernommen . — K r e >s a n st a l t e n . Mi,
der D a m p f w a f e n m e i ft e r e i wurden vom 1. ^^ nnucr Us
einschließlich 31. Dezember 1910 333 Stück Großvieh und 833
Stück Kleinvieh , sowie die in den Schlachthäusern verworse.
Kadaverteile im Gesamtgewicht von 189 000 kp verarbeitet . Uni
dem gefallenen Großvieh befanden sich 15 Stuck , welche an M,lz-
brand verendet sind . Aus der Verarbeitung der emgelieferten Ka-
davor uild §tadavcrteile wurden außer den Hauten 9005 kj? o
und 47 180 kg Futter - und Düngermehl gewonnen . —■jtaa) Dem
Auszug aus dem Einlieferungshuch der Dampswaseitineistere , sin
im Kalenderjahr 1910 gefallen : 333 Stuck Großvieh und 833 Stuck
Kleinvieh , davon entfalten aus den Landkreis Wiesbaden uo



Stück Großvieh und 703 Stück Kleinvieh, auf den Stadtkreis
Wiesbaden 107 Stück Großvieh und 130 Stück Kleinvieh. — Der.
bei der Dampfwasenmeisterci bei Bierstadt gelegene Versuchs-
garten sür Obstbau und landwirtschaftliche
Z wecke  wurde seiner Bestimmung gemäß bewirtschaftet. Van
den als sortenecht befundenen Obstbäumcn wurden große Mengen
Edelreiser gesammelt und an Obstzüchter des Kreises kostenlos ver¬
abfolgt. An den Obstbäumen und Beerensträuchern wurden Ver¬
suche mit verschiedenen neueren Mitteln 'für die Schädlingsbe¬
kämpfung angesteltt. — Krcisvercine.  Die Zahl der Mit¬
glieder des Kreisvereins vom Roten Kreuz für den Landkreis
Wiesbaden betrug 233. — In dem Bestände der Ortsgruppen des
Lesevereins für den Landkreis Wiesbaden trat leine Aenderung
ein. Es bestehen zur Zeit 22 Ortsgruppen . Dem Vereine, der auf
eine zehnjährige Tätigkeit zurückblickte, gehören ungefähr 1080
Mitglieder an. — Den L8 Vereinen des Kreiskriegrr -Verbandes
gehören 2985 Mitglieder an ; darunter befinden sich 343 Kriegsvc-
terane .r. — lieber das Sanitätswesen  meldet der Bericht,
daß an ansteckendenKrankheiten während des Jahres 1910 gemet-
det wurden : 18 Typb us -, 137 Diphterie-, 82 Scharlach-, 82 Lungen¬
tuberkulose, 11 Klndbeitsicber-Erkrankungen . — Irn Feuer¬
lös  chw c s c :> ist folgende Aenderung eingetreten : Anstelle des
zum Feuerlvfch-Dircttor ernannten Krcisbrandmeisters Tropp
wurde der Architekt Riege! in Biebrich zum Kreisbrandmeister des
Landkreises Wiesbaden bestellt. — Armen - und Kranken¬
pflege.  Als Anteil des Kreises wurden auf Grund des Ge¬
setzes vom 11. Juli 1881, betreffend die außerordentliche Armenlast,
in, Etatsjahr 1909 zu den entstandenen Wegekosten für hilfsbe¬
dürftige Geisteskranke, Idioten , Epileptische, Taubstumme und
Blinde 18 320 Jl  27 ,4 gezahlt, gegen 17 746 Jl  92 im Vor¬
jahre . — M i l i t ä r - B e r h ä l t n i s s e. Im Jahre 1910 wurden
in den alphabetischen und Restantenlisten im Aushcbungsbczirk
oder im Auslände Geborene geführt : 20 jährige 808, 21 jährige 368,
22jährige 242, ältere 18 Mann , zusammen 1136 Mann . Hiervon sind:
Äusgehohcn mit der Waffe 178, ohne Waffe 1, Freiwillig einge¬
treten 54, überzählig geblieben 1, Zurückgestellt 647. — Steuer-
Verhältnisse.  Zur EinkommeUstsuer wurden veranlagt 12 855
Steuerpflichtige zu insgesamt 541 805 Jl.  Nach § 71 des Ein¬
kommensteuergesetzessind hiervor außer Hebung gesetzt 2106 Jl.
Zur Ergänzuugssteuer wurden veranlagt : 3951 Steuerpflichtige
mit zusammen 112 763 JL  Zur Gewerbesteuer waren für bas
Steuerjahr 1910 veranlagt : 1645 Steuerpflichtige mit .zusammen
70 536 Jl.  Zur Betriebssteuer für das Steuerjabr 1910 waren ver¬
anlagt : 405 Steuerpflichtige mit zusammen 6125 Jl. — Bau¬
mele  n . Mit Ausschluß der Stadt Biebrich wurden im Jahre 1910
im ganzen 503 Bauerlaubnisse erteilt. Darunter befanden sich 85
Wohnhäuser. — Von dein Kreisuusschusse wurden 17 Erlaubnisse
zum Betriebe der Gastwirtschaft, 24 Erlaubnisse zum Betriebe der
Schankwittschast und 3 Erlaubnisse zum Betriebe des Kleinhandels
mit Spirituosen erteilt. Von diesen Betrieben sind 13 neue und 31
bestehende. — Landeskultur:  Die Größe des Weinbergge-
läudes für 1910 hat betragen 594 ha 43 ar ; davon standen im Er¬
trag 367 im 86 ar und von diesen waren bepflanzt: mit weißen
Trauben 365 hu 61 ar , mit roten Trauben 2 ha 25 ar , zusammen
367 ha 85 ar . Der Ertrag der Weinberge war sehr gering. Es
wurden geherbstet: weißer Wein 916,30 hl, roter Wein 5,00 hl , zu¬
sammen 921,30 hl . Die Güte des Weines war mittel bis gering.
— Handel und Industrie:  1910 wurden 153 Wanderge¬
werbe- und Gewerbescheine sowie 16 Gewerbelegitimationskorten
ausgescrtigt. — He r s i che r u n g s w e s e n : Im Kreise aus¬
schließlich Biebrich bestehen zurzeit 7 Ortskrankenkassen, 3 Fabrik-
krankeirkassen, 22 eingeschriebene Hilfskassen und 2 örtliche Ver¬
waltungsstellen eingeschr. Hilfskassen, zusammen 34 Krankenkassen.
— Bei der landwirtschaftlichen Unfallversicherung betrug die Qc'J.
der Verletzten, für welche Unfallanzeigen erstattet wurden 80, die
Zahl der am Ende des Berichtsjahres vorhandenen Rentenempfän¬
ger 171 Verletzte, 19 Witwen , 11 Kinder und Enkel und 2 Ver¬
wandte aussteigendcr Linie. Die gezahlten Unfall-Entschädigungen
betrugen insgesamt 23 428.51 Jl.

Das KegmMsschoWnd
Roman von 51a r l Sturm.

(5 Fortsetzung ) «Nachdruck verboten .)
Mit einer geschickten Wendung lenkte jetzt die Gräfin das Ge- ,

sprach auf das beabsichtigte Wohltütigkeitssest und bat den Prin¬
zen um Uebernahme des Protektorats,

Der Prinz lachte laut auf.
Er hatte die Gewohnheit, sein Gegenüber bei der Unterhal¬

tung an einem Knopf festzuhalten.
Da er bei der Gräfin einen solchen nicht fand, griff er nach

der goldenen Kette, an welcher die Lorgnette hing und rief: Aha
— das also war Ihre Kunstvisite, da wollten Sie alte erfahrene
Diplomatin mich gründlich in die Zügel nehmen. — Aber, liebe
Hochdorf, einen Schwur habe ich geleistet, niemals wieder ein Pro¬
tektorat zu übernehmen . — Denn, - cs ist wirklich keine Annehm¬
lichkeit, als der Prinz — bitte möglichst groß und unterstrichen ge¬
dacht — also als der Prinz wie ein Ausstellungsobjekt behandelt
zu werden. — Lassen Sie sich mal stundenlang wie ein Wunder¬
tier begaffen und Sie verstehen meine Aversion.

Gräfin Hochdorf verbeugte sich,
Hoheit vergessen etwas.
Ich ? — Das ich nicht wüßte.
Verzeihung, Hoheit, nämlich uns.
Das versteh' ich nicht.
Wir brauchen Prinzens , sonst fühlen wir uns nicht sank¬

tioniert.
Zugegeben, liebe Hochdors — aber — nehmen Sie meinen

Bruder — den Prinzen Karl — der hat noch niemals solche Fete
protektiert. Wird sich ungeheuer wichtig Vorkommen, wie ich ihn
kenne. Warum soll ich immer der Regenwurm an der Angelsein?

Da lächelte die Gräfin.
Hoheit schmecken so ausgezeichnet. — Unsere jungen Damen

schwärmen begeistert von Hoheit.
Merkwürdiger Geschmack.
Die Gräfin sah, daß sie halb gewonnnen hatte. — Jetzt galt

cs einen letzten Ansturm.
Hoheit geben dadurch für viele unglückliche Menschen etwas

Sonnenschein. — Seine Königliche Hoheit Prinz Karl würde nicht
die Hälfte der Gäste herbeiführen.

Schön — ich seh' ein, ich entkomme Ihnen nicht. — Stellen
Sie mich als Protektor auf und bringen Sie ganz Berlin \V. — ’
zu meinem Ausstellungsplatz.

Gräfin Hochdorf beugte sich über seine Hand und küßte sie.
Dann schritten sie dem Ausstellungsausgang zu, wo ihre Wa¬

gen hielten.
Als der Prinz bereits im Wagen saß, beugte er sich zur Grä¬

fin Hochdorf nochmals heraus und sagte:
Hören Sie inal, liebe Hochdorf, 'was protegiere ich eigentlich

— darüber haben wir noch gar nicht gesprochen. — Hoffentlich
nicht wieder Kleinkinüerbewahranstalt.

Nein, Hoheit, diesmal handelt es sich um Blinde.
Schön! Und wann ist die Sache?
In einer Woche.
Und wo?
Im Reichskanzlerpalais.
Jetzt lachte Prinz Ferdinand laut auf.
Famos — da kann ich also wieder die Kariofseln aus dem

Feuer holen. Aber das Reichskanzlerpalais ist nicht zu haben.
Müssen Kroll nehmen. — Wollen ja doch wohl Theater spielen.
Liebe Hochdors, an Ihnen ist ein Attachee verloren gegangen. —
Na, ich werde für alle gerade stehen. — Auf Wiedersehen.

Er lüstete äußerst zuvorkommend seinen Hut und fuhr davon.
Befriedigt stieg die Gräfin Hochdorf in ihren Wagen und bog

in den Tiergarten ein. — Den Prinzen hatte sie.
Damit war die Sache für gutes Gelingen begründet.

6.
Die gnädige Mama saß am Abend in ihrem Denkwinkcl, wie

sie in ihrem Schlafzimmer eine reizend dekorierte japanische Ecke

die Erwnemngrfeier des Landkreises Wiesbaden.
Nach der Kreistagssitzung im Kreishause fand die Er-

imierungsfeier im großen Weinsalon des Kurhauses durch ein
Festmahl  statt , an dem ca. 80 eingeladene Herren teilnahmen.
Die Tafel war reich geschmückt und bot im Verein mit dem einzig
schönen Prachtraum einen überaus festtichen Eindruck dar . Bald
nach Beginn des Essens erhob sich Herr Landrat Kammerherr
von Heimburg zu einer längeren Rede, in der er ungefähr folgen¬
des ausfllhrte : Wenn man einen 25jährigen Gedenktag festlich be¬
gehe, so müsse es schon ein Tag von besonderer Bedeutung sein,
wie es heute wirklich der Fall sei. Der 1. April 1886, dessen
25jährige Wiederlehr heute märe, ist von großer Bedeutung für
den Landkreis Wiesbaden gewesen. An diesem Tage trat die
Kreisordnung für die Provinz Hessen-Nassau in Kraft, es kam da¬
mit auch für unseren Kreis dis Verwaltungs -Organisation zum Ab-
schluß, welche schon im Jahre 1808 durch die Einführung der
Städteordnung eingesetzt hatte. Es war damals ein Nassauer Kind
gewesen, der Freiherr vom Stein , der dieses große Werk erschuf,
der damit eine lebendige Tätigkeit und rege» Anteilnahme aller
treugesinnten Kräfte zum Gesamtwohle wieder erwecken wollte und
auch erweckt hat. Auf diesem Grunde wurde im Laufe des Jahr¬
hunderts weiter aufgebaut , der Gedanke der Selbstverwaltung er¬
wies sich immer kräftiger bei dem Ausbau unseres ganzen großen
Gesamt-Staatswesens . Vom 1. April 1886 ab sind dann auch
unserem Landkreise die Segnungen dieser großen Verwaltungs¬
reform überkommen. Wie schön er sich dabei 'entwickelt habe, müsse
jeder einsehen, der nur einen flüchtigen Blick in die Derwaltungs-
berichte und in die Etats der verflossenen Jahre werfe und die
Zahlen von heute mit denen vor 25 Jahren vergleiche. Diese Zah¬
len sprechen am besten für die Vorwärts -Entwicklung unseres
Landkreises und find ein wertvolles Zeichen dafür , daß wir die
großen Aufgaben, welche wir damals übernommen haben, auch
wirklich erfüllt haben. Cs würde jetzt zu weit führen, auf die
einzelnen Phasen der Entwicklung unseres Landkreises einzugehen,
aber betonen müsse er, daß diese reiche Entwicklung nicht möglich
gewesen wäre , wenn unsere Laienclemente nicht so erfolgreichen
Anteil genommen hätten an der großen Arbeit, die unserer Ver¬
waltung' obgelegen hat. So sei der heutige Tag nicht blos ein Er¬
innerungstag , sondern auch ein Tag der Dantespflicht gegenüber
allen denen,' die mitgearbcitet hätten an dem Wähle des Kreises.
Der Redner gedachte dann besonders der Iubilare des heutigen
Tages , der Herren Geheimen Kommerzienräte Dr . W. Kalle und
Gustav Dyckcrhoff, Bürgermeister a. D. Wolfs ans Biebrich, Wein¬
gutsbesitzer Lembach und Kommerzienrat Hummel aus Hochheini,
die alle 26 Jahre lang in der Kreisverwaltung segensreich gewirkt
haben und sprach ihnen für ihre getreue Mitarbeit an den schwie¬
rigen 'Aufgaben und bei dem weiteren Ausbau des Landkreises
herzlichen Dank und wärmste Anerkennung aus . Der 6. Jubilar
Herr Kreisnusschußsekretär Werkmüller, sei leider durch den Tod
seines greisen Vaters verhindert , an der Feier teilzunehmen. In
ehrenvollsten Worten gedachte der Herr Landrat dieses hochver¬
dienten Mitarbeiters und dankte ihm ganz besonders für feine ge¬
treue Arbeit in den verflossenen 25 Jahren . Dann begrüßte der
Redner die erschienenen Ehrengäste. Cs wären u. a. erschienen die
Herren Oberregierungsräte Krause, Pfeffer von Salomon als Ver¬
treter des Herrn Regierungspräsidenten , v. Bardeleben , Landes¬
hauptmann Krekel, Oberbürgermeister v. Ibell , Se . Exzellenz
Großh . Luxemb. Finanzkammerpräsident Freiherr von Syberg-
Sümmern , Polizeipräsident v. Schenck, Hofjägermeister v. Brandts,
entschuldigt hatten sich der Oberpräfident, der Regierungspräsident,
der als früherer Landrat der gleichen Kreisfeier in Höchst bei¬
wohnt, Oberstleutnant von Lundblad , Kurdirektor v. Ebmeyer usw.,
sowie die früheren Herren Landrütc und Regierungsassessoren, von
denen herzliche Beglückwünschungstelcgramme eingcgangen waren.
Für alle Gäste, (die Bürgermeister der Städte und Landgemeinden
des Kreises waren vollzählig erschienen), fand der Festredner liebe
Begrüßungsworte , häufig recht launiger Art . Ersichtlich war da¬
raus , daß zwischen dem Landkreise und der VorgesetztenBehörde,
der Landesoerwaltung , de» Kollegialbehörden in Stadt und Land
re. die besten Beziehungen herrschen, die auch in der Zukunft ob¬
walten möchten. Nicht minder herzlich begrüßte der Herr Landrat

benannte , und !as nun nochmals die beiden, Briefe Erwin Leh-
bachs.

Er ist bis über die Ohren verliebt — sagte sie zu .sich selbst —
da wird mir wohl nichts weiter übrig bleiben, als-

Sie griff nochmals nach den Briefen und betrachtete sie, wie
ein Mensch, der sich nicht schlüssig werden kann.

Dann schüttelte sic plötzlich energisch den Kopf und stieß einen
leisen Pfiff aus.

Sie hatte diese Kunstfertigkeit als junges Mädchen gelernt.
Nein, mein Goldjungchen, — sprach sie laut vor sich hin, —

so schnell schießt der Weizen nicht ins Korn. ■— Felder ,wollen be¬
stellt sein, ehe man erntet . — Und diese Sache ist mir zu über¬
stürzt — zu sehr Verliebtheit. — Herr Gott ! — sie seufzte leise —
wenn doch die jungen verliebten Leut ' endlich gelehrt erhielten,
daß die Ehe ein Kriegshafen für die Liebe ist und kein Paradies.
— Also — sie nahm aus einein kleinen goldenen Schnupftabaks¬
döschen eine winzig kleine, köstlich duftende Priest und sog sie ein
— sie erinnerte in ihrer Pose an ein kokettes Watteaugemälde —
also — Erwin — ich werde mir die Kleine mal nach Berlin kom¬
men lassen — den alten komischen Herrn dazu und sehen, ob mir
alles behagt. — Sollte es nicht sein, so ist Tantemuttchen kein
Hochzeitsbittcr. *

Jetzt schellte sie nach ihrer Kammcrjungfor, der alten Francke.
Bis diese kam, ging sie zu einer friesischen Truhe , öffnete sie

und legte die Briefe in ein Sammetkästchen.
Leise trat die alte Francke ein und blieb mit bescheidener, aber

doch durch langjährige Dienste vertraulichen Miene bei der Türe
stehen.

Frau Gräfin — befehlen?
Schließen Sie mal den Deckel, Francken, und dann geben Sie

mir meinen Schlafrock.
Sehr wohl, gnädige Frau.
Der Erwin hat geschrieben, Francken.
Ein freudiges Aufleuchten strahlte aus den Augen der fast ■

Sechzigjährigen.
Sie war im Hause Lehbach Kindermädchen gewesen und hatte

den kleinen Erwin bis zu seinem sechsten Jahre großgezogen.
Verzeihung, Frau Gräfin , wird uns der Herr Leutnant be¬

suchen?
Möchtest ihn wohl sehen, Francken?
Ja , gnädige Frau . — Der junge »Herr bringt mir immer ein

Stück Leben zurück. — Wenn er da ist — fühle ich mich wieder
wie 'iie zwanzigjährige.

Kann sein, daß 'er zum Generalstab kommt. — Ich hörte so .
etwas. — Und womöglich können Sie bei ihin als der gute Geist in
der Kinderstube Hausen.

Bei meinem jungen -Herrn ? — In ehrlicher Freuds rief es
die Alte und schlug die Hände zusammen. — Wird der Herr Leut¬
nant heiraten?

Die Gräfin zuckte mit den Schultern : Vielleicht — bald.
Zeit wird's. — Ich Hab' den Herrn Leutnant schon immer be¬

dauert . — Ist doch man bloß ein halbes Leben für einen Mann,
wenn er keine Frau hat. — Da ist die Wäsche nicht in Ordnung
— da ist kein regelmäßiges Essen — na , gnädige Frau wissen ja
selbst, wie so ein Mann ohne uns gar nicht weiß, wie schön be¬
quem und angenehm das Leben zu mache» geht.

Na — na ! — lachte die Gräfin , — Sie haben eine zu gute
Meinung von uns Frauen . — Es ist auch vielfach umgekehrt.

Gott — ja — gnädige Frau . — Von solche Frauen rede ich
auch nicht. — Ich meine ja auch nur Sie , gnädige Frau . — Da hat
doch ein Mann ein Leben, wie — ja, wie als ob man auf einem
ganz wunderschönen, weichen Klubsessel sitzt.

Sie sind eine originelle Person , liebe Francken. — Gehen Sie
jetzt und zünden Sie das Licht auf meinem Schreibtisch an . — Ich
habe noch einige Briefe zu schreiben.

Sehr wohl, gnädige Frau . — Sie half jetzt der Gräfin den
Schlasrock anlegen und ging dann schnell in das Arbeitszimmer.

Dort zündete sie auf dem Rokokoschreibtisch einen dreiarmigen
silbernen Leuchter an, denn ihre Herrin liebte nicht das grelle mo¬
derne Licht.

Dan » verließ sie das Zimmer . — Umnittelbar darauf trat die
Gräfin ein und nahm vor dem Schreibtisch Platz.

die erschienenen Herren Kreisbeamten . 'Angenehm war es
jeden, hier herauszuhüren , welch gutes Verhältnis das ganz? “ £"
nmtentum der Kreisverwaltung zusammenhält, wie alles Hand >“
Hand arbeitet zum Wohls des Ganzen, wie ein jeder bestrebt O
in getreuer Arbeit fein bestes zu leisten. Am Schluß seiner übel'
aus warmen und herzlichen Begrüßungsansprache gab Herr La»»' ;
rat von Heimburg der großen Freude Ausdruck, daß es dem La»»'
kreise vergönnt sei, ein so schönes Erinnerungsfest zu begeht:

'Mit frohem Blicke könne man aber auch in die weitere Zutun!'
schauen. Seine Worte klangen dann in ein Hoch auf unsere"
Kaiser aus , der augenblicklich fern von seinem Lande, im sonnige"
Süden , wohlverdiente Erholung genieße, den wir aber ba>»
im schönen Wiesbaden , in unserem Nassauer Lande wieder werde"
begrüßen dürsen. Lauten Wiedcrklang fand das Hoch auf den 8"'
liebten Landesvater , dessen weiser Regierung wir die Segnunge"
des Friedens und unser hohes Ansehen nach innen und außen3"
verdanken haben. Herr Oberregierungsrat Pseffer von Salomos
sprach im Namen des Regierungspräsidenten , dessen herzliche
wünsche er zur heutigen Feier übermittle . Er gedachte des große"
Aufschwunges, den der Landkreis während der verflossene"
25 Jahre gehabt habe und würdigte das gute Zusammenarbeite"
aller beteiligten Faktoren . Sein Hoch erklang in dem Wunsch"-
dah dies auch in der Zukunft so bleiben möge. Herr Oberbürgen
meister von Ibell stattete den Dank des Stadtkreises Wiesbad""
für die Einladung zur heutigen Feier ab. Cr erwähnt die angn
nehmen Beziehungen, die zwischen Stadt und Landkreis Wiesbaden
bestehen und auch bestehen müssen, weil beide ja doch in so vieler!"'
Hinsicht zusammenzuarbeiten hätten . Wenn es ja auch mit de"
verschiedenen vorgeschtagenen Eingemeindungen noch seine g»I""
Wege hätte, so sei man doch auf einander angewiesen. Wir könne"
wirklich nicht besser fahren, wenn man bei allen sich darbietende"
Gelegenheiten sich stets zu verständigen sliche und Hand in 5)""? -
mit einander gehe. Die vielen gemeinsamen Interessen lassen s's"
gar nicht leugnen, und da könne man nur wünschen, daß d"
freundschaftlichen Beziehungen immer sortbestehen und daß "Io -
auftauchenden Fragen sachlich, ruhig und in gegenseitigem S| f
verstehe» auch weiter behandelt werden möchten. Herr Polst"" >
Präsident v. Schenck trank auf das Woh! des Kreisausschusses, des!""
Wirken im allgemeinen er als früherer Landrat ganz besonder»
zu beurteilen in der Lage sei. Als seinerzeit die Kreisordnung ei"' »
geführt wurde, fragte man sich, ob diese Einrichtung sich auch wir»' .
lich als zweckmäßig bewähren würde, ob die Selbstverwaltung d"'
durch nicht etwa zu sehr eingeschränkt würde. Diese Befürchtung H"' !
sich aber nirgends bemerkbar gemacht. Aus seiner eigenen 'Amtstätig'
keit könne er nur sagen, daß zwischen ihm als Landrat und sei»""'
Kreisausschusse stets die größte Harmonie geherrscht hätte, &»*
gegenseitige Einvernehmen sei stets das allerbeste gewesen. ®nS
gleiche gute Verhältnis wäre sicherlich auch im Landkreise Wie"'
baden der Fall , er wünsche, daß das gute Einvernehmen zwijch""
Krcisverwaltung und Kreisausschuß auch in der Zukunft bestehe"
bleiben möge. Herr Kommerzienrat Humincl toastete in an""' }
kennendsten Worten auf Herrn Landrat Kammerherrn v. He>"" |
bürg . Man könne Sr . Majestät nur dankbar dafür sein, daß "r
immer so vorzügliche Laiidrüte für den Landkreis Wiesbaden b"' ß
stimmt hätte. Er wünsche, daß Herr v. Heimburg noch recht lang"
an der Spitze des Landkreises bleiben möchte. Herr Geh. Ko">' -
merzienrat Dr. Kalle dankt im Nanien der Iubilare für die ihn""
gewordene Ehrung , Herr Obertamnierherr Exz. von Syberg -S >>"' :
mern wünscht, daß die guteic Beziehungen, die schon stets zwisch""
der Verwaltung der Großh . Luxemb. Finanzkammer und d"'"
Landkreise bestehen, auch weiter erhalten bleiben »iöchtcn. H""̂
Landeshauptmann Krekel gedenkt des treuen einträchtlichen Z"' |
sammnwirkens zwischen der Landesverwaltung und den einzeln""
Kreisen, besonders mit dem Landkreise Wiesbaden. .Herr Kre>"'
deputierter Bürgermeister a. D. Wolfs gab dem Wunsche Ausdruck'
daß das glückliche Verhältnis , wie es zwischen Kreisausschuh »"»
Landrat bestünde, auch in Zukunft weiter bestehen möchte.
der Fülle der Ansprachen haben wir uns leider darauf beschränk""
müssen, nur das hauptsächlichste daraus heroorzuhebeu. Aus all""
Reden ging hervor, wie innig die Bande zwischen allen beteiligt""
Faktoren geknüpft sind, wie man allgemein de» Wunsch hegt, dav
es so bleiben möchte; erfreulich ist auch die 'Anerkennung der

Aus einer Mappe nahm sie schlichtes graues Papier , das ih"
Monogramm zierte, und begann zu schreiben:

Mein lieber Erwin ! .
Du wirst erwarten , daß ich Dir schreibe: Dein Wunsch $

erfüllt. — 'Aber ich vermag es nicht und muß es meinem groß""
Jungen abschlageii. — Du bist, wie olle verliebten Leut', zu f"»'
von dem honigsüßen Glück, das Dich unbedingt — erwartel-
(nämlich nach Deiner Meinung ) überzeugt. — Das muß auch i"
fein, es wäre nicht anders denkbar, — aber — da ich als Und"'
teiligte und als Deine niütterliche Freundin mit ruhigen Sin »""
Dein Vorhaben betrachte, so mußt Du mir gestatten, daß ich, u>"
Dir dienlich zu sei», meine eigenen Wege einschlage.

Ich will also vor allen Dingen die junge Dame gründli")
kennen lernen.

Gefällt sie mir , so werde ich dazu helfe», daß der bürgerlich" -
Papa mit einem „von" okuliert wird. — Um das junge SDtä0' i
che» zu studieren, werde ich für sie und den Vater eine Ei"' l
ladung zu unserem im Reichskanzlerpatais ftattjindsnden Woh»
tätigkeitsfest für die Landesblindenanstalt übersenden. — Dein"
Auserwöhlte kann bei der Theatervorstellung Mitwirken. T"
Punktum . — Gestern hat Tante Helene an Dich, wie sie >»'"
schrieb, einen vorzüglichen Schinken, nebst Zervelatwurst , g"'
sandt. — Daß der Bursche nicht die Schleckersachen aufspeist.
Es wäre jammerschade. ' :

Du wirst in Deinem verliebten Zustand wohl zur Zeit »""
von Geibels Gedichten und Seufzer » lebe», da war der Schink""
eine leichtsinnige Sendung . — Schade um die Wurst. — liebn»
gens braut sich für Dich eine Ueberraschung, die was taugt , h>""
zusammen. — Falls Du raten kannst, will ich sie Dir verraten-
Käimesinrot.

Grüße den Oberst von Litten und mein Lieblingsregim ""!'
die Bonner Husaren. — Also, Junge , sei vernünftig , verlier"
nicht den Appetit und laß den Schinken nicht umkömmen.

Mit lieben, vielen Grüßen schließ ich meine Epistel und b!"
Deine Dir treu gewogene Tante

Erna , Gräfin von Hochdors.
Aus geraden, festen, fast wie von Männerhand geschrieben""

•Buchstaben bestand die Schrift.
Aus das Kuvert drückte sie ein grünes Siegel unb schellte na")

der Kammerfrau . i
Als die erschien, sagte sic:
Francken, der Brief mutz noch heute nacht besorgt werden. ■"

Besorgen Sie ihn selbst!
Sehr woh!, gnädige Frau.
Am nächsten Mittag erhielt Erwin Lehbach, als er aus bei»

Dienst kam, den Brief und außerdem eine Ansichtskarte mit de>"
Bilde der Kaiser Wilhelm-Gedächtniskirche.

Flüchtig las er die Mitteilung.
Mit kritzeliger Schrift stand auf der Karte:
Dem Herrn Leutnant Erwin sendet seine Kinderfrau die best""

Grüße.
Alwine Francke.

Erwin Lehbach lächelte freudig über die Aufmerksamkeit, da»"
riß er hastig das Kuvert mit dem von ihm erwarteten Brief de"
Tante auf und las.

Seine Stirn legte sich in ernste Falten und seine Lippen prell''
ten sich fest zusammen. — Unmutig blitzten seine Augen, bis er 5"
dem Wort : Punktum kam. — Bon da begann sich sein Gesicht aus"
zuklären. -— Die Fürsorge um seinen Appetit, die Sorge um de»
delikaten Schinken, zauberten ei» behagliches Lächeln um sei»""
Mund.

In diesem Augenblick trat sein Bursche mit frisch geputzt"''
Stiefeln herein und blieb, nachdem er die Stiefeln vor das Kaimp""
gestellt, in dienstlicher Stellung an der Türe.

Lehbach benierkte es erst nach einigen Sekunden.
Was willst Du ? fragte er kurz.
Herr Leutnnnt , wir haben einen Schinken, zwei Würste unö

vierundzwanzig Stück Aepfel bekommen.
Schon. Wo hast Du die Sachen hingetan?
Der Bursche machte eia verschmitztes Lächeln.



Laufe der vergangenen 25 Jahre geleisteten Arbeit für die Wohl¬
fahrt des Landkreises Wiesbaden , den man nicht mit Unrecht zu
den schönsten der Monarchie zählt . Möge er weiter wachsen , blühen
und gedeihen ! Nicht unerwähnt können wir lassen, daß die leib-
Men Genüsse vollste Befriedigung bei allen Festteilnehmern fan¬
den , wasHa bei dem vorzüglichen Rufe der Rutheschen Küche nichts
zu verwundern ist. Die Speisenfolge verzeichnete : Kartoffelsuppe
— Halbgepökelter Schweinsrücken auf rheinische Zubereitung —
Blatterteig -Pastete aus nassauische Art — Helgoländer Hummerauf¬
bau mit Kräuterbeiguß .-— Junge Hamburger Gänse mit Gurken-

SBeftertöälber Bleich -Sellerie mit Rindermark — Rufs.
Ltjarioue —- Käse und Butter . Dazu wurden folgende Weine ge-
reicht : 1905, Neudorfer Cresz . Val . Kindlinger 1899er St . Estephe

t Hochheimer Eichen Cresz . Graf . v . Ingelheim — 1899er
tyai Aoultii Cantenac — 1905er Rüdesheimer Schlohberg Ca-
oinet Ong . Abf . der Kgl . Pr . Domäne — Burgeff Extra Cuvee,
«ohnle -n Rheingold — 1893er Schloß Bollrads Cresz . Graf
fr atuschka-Greiffenklau . Die Tischkarte war auf der Titelseite mit
vem Bude des Kreishauses und des Rheins mit dem Biebricher
schloß geziert , auf der Innenseite befanden sich die Bilder der
u^ i °n^ kstt 1886, der Herren Grafen von Matuschka von 1886
nln von Schlieffen von 1894 bis 1902 . von Hertzberg

n 1902 bis 1907, Kammerherr von Heimburg feit 1907 . Die
Ui tl -rl? llr ‘3e von der Rutheschen Hauskapelle ausgeführt . Ein

Wn* s 1 r Festrunde wurde photographisch ausgenommen,
vem Esten vereinigten sich die Teilnehnier noch in dem an-

" llouchsalon , wo der Kaffee eingenommen wurde.
Tischrunden wurden gebildet und die Stimmung , welche

bes  Festmahles eine sehr gehobene war , wurde im-
ßs hat denn auch sehr lange gedauert , bis die

bst- Jx 5 -r c b bäumten . Die schön verlaufene Erinnerungsfeier,
Fiber" 36™ Rangiert war , wird jedem Festteilnehmer unvergessen

^ ersten 25 Jahren der Kreisgeschichte möchten wir fol-
°vwähnen : Die Wahl des ersten Kreisausschusses

® £?* S,"1. 3,1' März 1886 vollzogen , am 3. Mai 1886 fand der
"och dem eigentlichen Inkrafttreten der Kreisord-

(cirifS (2)er, Reistag am 1. April 1911 war der fünfzigste
L « fostchrung uer Kreisordnung, ) Vom Kreistag am 3. Mai
fr ,,„ ri .F . u - ° - die Geschäftsordnung festgesetzt, ein eigenes Se¬
tz» ' Sn, j!" 8crichtet , ferner die Garantie für Aufbringung von 1l, s
und m^ -^ bkosten der Schwalbacher Bahn übernommen
zweiten >Kreismitteln  zu diesen Kosten bewilligt . Vom

WiocfLs J Vermögens des Mainkreises zwischen dem Landkreise
Äich 13 noô M ? ^ - Kttise Höchst und Frankfurt beschlossen, wozu
Ä-,t Mork durch Steuererhebung beschafft werden muhten,
wendmm Kreistage wurde Beschluß gefaßt über die 'Ver-
(397? Md, „ ^ Überweisung aus den landwirtschaftlichen Zöllen
1894 m, s - ~ Aus dem 19. Kreistage im Dezember

öe dw Erweiterung der Geschäftsräume der Kreisverwal-"Ulg IIN alten Krei - i,d,„ r» h„r

kinführu
1905
wcge

tmm Xi. virroctterung der Geschäftsräume der nreisverwai-
Iaubrni, !^? ^ " Kreishaufe beschlossen, ebenso die Uebernahme der
E -nrinn i«!) ' Bureaukosten durch den Kreis . In 1897 wurde die
Kauf eines Kreisbauamts beschlossen. In 1898 erfolgte der
neuen eLf - ^ " " Platzes für ein neues Kreishaus . . Der Bau des
richtunn wurde im Dezember 1899 beschlossen, die Er-
und k -n »" ^ -^ "E ' ŵasemneisterei durch die Stadt Wiesbaden
der Wiesbaden im Jahre 1901 . — In 1902 wurde
kivkübruna d°̂ ^ !̂ ° uses Adolsftraße 10 beschlossen. - Die

Li oer % et5^unbefteuer erfolgte im Jahre 1904 . — In
anf hc öl ß^ e3>eina Örne  der Wartung und Pflege der Bizinäl-

>chlosse,i' LH ?'3 und die Anstellung von Kreiswegewärtern be-
Kreistan n», <,n ‘ die Einführung der Konzessionssteuer . Der
Herrn «rm? Oktober 1907 war der erste unter dem Vorsitz des
— 11 brats  Kammerherrn v. Heimburg. __

Rassauische Nachrichten.
„ Biebrich , den 3 April 1A1.

pfarrkirckw6^ ^ " S t i l l g e r van der hiesigen kath . St . Marien-
Stelle uach Frankfurt a. M. versetzt. — An seine
a . M , ’m H ^vr Kaplan Duck ) sch erer,  bisher in Frankfurt

n°chL °^ , Der Restaurateur Osterchrist versuchte Samstag
15 jühriae " Grund zur Eifersucht zu haben glaubte , seine
Kellner der er seit zwei Jahren getrennt lebt, und den
erschienen w ° ? Ung in seiner Wirtschaft in ' " '
Frau und e ^ ein  Geschäft heute an ■_ _
Haus wurden mit schweren Verletzungen ins Kranken-
schwerve' lMe > ^ erchrist erschoß sich »ach der Tat selbst. Die

Zeit war die Spannung natürlich a.ufs höchste gestiegen . . Samstag
mittag trafen Osterchrist und seine 'Frau in dem Restaurant „Ger-
marita " zusammen und dabei kam es zunächst zu einem sehr hes-
tiqen Auftritt . In dessen Verlauf zog Osterchrist einen Revolver
und zielte auf seine Frau . Diese suchte Schutz hinter dem Pachter
der Wirtschaft , Konrad Jung , den dann der erste Schuß in bine
Hand traf . Die nächsten Kugeln aingen der Frau in den Rücken
und verletzten sie schwer. Der seiner Sinne offenbar nicht mehr
mächtiae Attentäter richtete dann , wohl in der Annahme , die Frau
sei toi,'"die Waffe gegen sich und sank sofort als Leiche zusammen.
Die Kugel aus der Hand Jungs ließ sich leicht entfernen . Die Ver¬
letzungen der Frau Osterchrist sind nicht lebensgefährlich.

Wiesbaden . Infolge des Ausrufs der Deutschen Gesellschaft
für Kaufmanns -Erholungsheime sind in den letzten Tagen außer - !
ordentlich zahlreiche Mitgliederanmeldungen .eingelaufen , sowohl
von Firmen wie von Angestellten . Um Mißbräuche zu verhüten,
weist die Gesellschaft besonders darauf hin , daß Zahlungen nur
direkt an die Gesellschaft in Wiesbaden erfolgen sollen , keinesfalls
aber bei der Eintragung in vorgelegte Mitgliederlisten zu ent¬
richten sind.

— Die Schassung eines Güterbahnhofs Wiesbaden -Ost ist vor
kurzem aus Interessentenkreisen angeregt worden . Der Bahnhof
wurde als notwendig bezeichnet , weil die Entfernung nach dem
West -Güterbahnhof für die Bewohner der östlichen Stadtteile , zu
weit sei. Die Eisenbahnverwaltung hat von den geäußerten Wün¬
schen Kenntnis genommen , ist jedoch, wie verlautet , der Ansicht , daß
für die Schaffung eines Güterbahnhofs im Osten der Stadt Wies¬
baden ein Bedürfnis nicht vorliegt . Die Kosten würden derartig
hach sein, daß sie in gar keinem Verhältnis zu dem . zu erwartenden
Verkehr ständen . Es müßte einmal Geländeerwerbung für den
Bahnhof selbst, dann auch für die Schaffung von Anschluhgelesten
stattfinden , es würden sich Straßenüberführungen nötig machen
usw . Da sich der Güterbahnhos -West als durchaus ausreichend ge¬
zeigt hat , ist die Eisenbahnverwaltung der Ansicht, daß ein weiterer
Güterbahnhof im Osten überflüssig sein würde . Daß die Stadtver¬
waltung die Kosten dafür aufbringen würde , ist nicht gut anzu¬
nehmen . — Auch mit der direkten Leitung der Straßenbahn vom
Hauptbahnhof nach Wiesbadens Osten hat es zunächst noch gute
Wege . Es wäre ja für die Bewohner des östlichen Stadtteils an¬
genehmer , wenn sie direkter und schneller zum Hauptbahnhos kom¬
men könnten und die Bautätigkeit würde sicher dort draußen eine
weit lebhaftere werden , aber es ist fraglich , ob eine solche Straßen¬
bahnlinie wirklich einigermaßen die Verzinsung der nicht unerheb¬
lichen Anlagekosten garantierte . Die S . E . G . ist z. Z . nicht ge¬
neigt , die Ringbahn ' durch den Kaiser Wilhelm - und Moltke -Ring
fortzusetzen , obwohl das den Vorteil hätte , daß alsdann eine voll¬
ständige ' Südringbahn von der Einser Straße bis zur Bierstadter
Straße bestünde . Sie auszuführen dürste eines Tages der städti¬
sche» Straßenbahnverwaltung Vorbehalten sein.

Frankfurt . Der Zeugfeldwebel Müller aus Hanau wurde
vom Oberkriegsgericht wegen Ermordung feiner Braut zum Tode
verurteilt . In der ersten Instanz war nur auf 15 Jahre Zuchthaus
erkannt worden.

Ems . Der Ausschuß zur Förderung der Kurinteressen hat sich
für den Bau einer Straßenbahn vom Rhein hierher ausgesprochen.
Der Magistrat und die Stadtverordneten stehen dem Plane eben¬
falls wohlwollend gegenüber , dach soll von der Stadt keine Bürg¬
schaftsleistung übernommen werden.

Wirischaft in der Helenenstrahe zu
Jung abtreten . Die

uno Ion,-]™»0 ,§ r? u tDar  vorher verheiratet mit dem Möbelhändler
qisck' e ®«lt«» r t Philipp Bender . Sie war stets eine euer-

90 *)TC1U unh ffthrto ntirfi 11Fvau und führte auch nach dem Tod ihres ersten
estauration „Zr - ' " ' '

war als ' Köim '^ ? ^ $7 in
Che ein ke i* il3r  i ati 9 gewesen, ' und mit ihm ging fic eine

Mannes die Rette tVnö führte auch nach .
Hause LkLirV . 'sratwn „Zur Germania " in dem ihr gehörenden

' -? M °" straße 27 in musterhafter Weise fort . Osterchrist

Nn in - dazu
Doch, Herr ~

vermischt« .

führte 1,1 rUk10 3U Streitigkeiten und dauerndem Unfrieden
gunqen nnlht - B brauchte viel für sich und ging kostspieligen Nei-
sicki Li « Lm ,!!!nJ nerte  sich dabei wenig um das Geschäft und zeigte
vülliae ' Lwalttat .ger Mensch . Dies veranlahte vor kurzem die

der Eheleute , indem die Frau , welche alleinige
gab , während f™US "Nb Geschäft ist. sich zu Verwandten be-
_ 9 °nd der  Mann zur Jagd gegangen war . Seit dieser

Wirtch66 bi^ k" Enant , ich war schlau. Was die alte Ihornickel ist, die
' Rn in  s *' ich Ihllte die Futterei in ihre Speisekammer legen.

Noch ein Sensalionsprozeß soll in München kommen . Die
Hotelbesitzer wollen den'  Verkehrsminister von Frauendorsfer
auf Zahlung von 100 000 Mark Schadenersatz verklagen, . weil er in
einer Versammlung gesagt hatte , die Münchener Hotelbesitzer trie¬
ben Raubbau , unterbänden durch Ueberforderungen den ' Zuzug
von Fremden nach München und schädigten damit die Eisenbahn.
Die Zimmerpreise in den Gasthöfen sind in vielen großen Städten
zu stark gestiegen.

Von den neun preußischen Festungsgefängnissen wird das in
Neiße zum 1. Juli d. I . aufgelöst werden . Im April des ver¬
gangenen Jahres ging von den vier Arbeiterabteilungen die zu
Ehrenbreststein ein . Beide Maßnahmen bedeuten ein erfreuliches
Zurückgehen der Zahl der Bestrasten.

München . Das oberbai )rische Schwurgericht verurteilte >n
später Nachtstunde den Lithographen Irl -München und den Kauf¬
mann Dold -Stnttgart wegen Banknotenfülschung zu 8 bezw.
12 Jahren Zuchthaus . Irl hatte für Dold gegen eine versprochene
Belohnung von 100 000 Mark etwa 1000 falsche 500 Milreisnoten
angefertigt und an Dold nach Zürich geschickt, der sie durch eine
Mittelperson nach Brasilien schaffte.

Anonyme Briese und ihre Folgen . Wegen schwerer Beleidi¬
gung , begangen durch einen anonymen Brief , hatte sich vor dem
Mühlhausener (Thür .) Schöffengericht eine junge Dame zu verant¬
worten . Sie hatte in dem Brief , den sie an den Gatten richtete,
dessen Frau sittlicher Minderwertigkeit beschuldigt . In der Ver¬
handlung bestritt sie entschieden , die Versasserin zu sein . Der unter
Anklage stehende Brief war nicht geschrieben , sondern durch einige
aus Zeitungen geschnittene Sätze und Worte zusammengcstellt wor¬
den : selbst die ' Adresse auf dem Briefumschlag war aus diese Weise
angegeben , um die Ermittelung des Absenders unmöglich zu
machen . Und doch ist dies gelungen . Man hatte gleich Verdacht.
Die Haussuchung bei der Angeklagten förderte eine ganze Anzahl
von Zeitungen zutage , die auf geschilderte Weise ausgeschnitten

■ luuu . uie xjuiieret in lyre ivycu.
, Zu gehört doch keine Schlauheit . ^

ich l ' p m  Leutnant . Die Alte hatte Schinkenappetit , aber
holen rocnn n3ir  für die nächste Zeit nichts beim Metzger
itieYw Der Schinken soll vom 5) errn Leutnant gegessen
meivs ©ü , mc^ . uon  der Hornickel . — Ich habe den Schinken in
die Di>nk 'w ^ ^ / ' I9eschlassen und weil da Mäuse sind, habe ich in
Aevkel a9, . ungeschlagen und ihn da angehangen . — Die

ff.- ifP’ 1 ? etm  ^ errn  Leutnant im Wäscheschrank.
w . -K. 9m . — Kannst dir sechs Stück nehmen und eine Wurst.
Zefehl , Herr Leutnant.
-̂onst noch etwas?

süniLn» l. Herr Leutnant . — Die -Hornickel hat -für das Paket
' V » Pfennig ausgelcgt.
lactitp iitk ^ c310ciet) zog fein Portemonnaie hervor , öfsnete es und '

w" plötzlich laut los.
Rv -L fAüttelte er das Portemonnaie aus und sagte:Z dw den Mammon!
«pIm uy d)e L er3° 9 seinen breiten . Mund zu einem Grinsen.
5>mlr ' K rr, Leutnant , es liegt nichts da.

SbW, ™ T , ^at selbst Sc . Majestät .das Recht verloren . — . Die
bis morgen" rvarwn öcr  alten Hornickel aufgezehrt. — Soll

Leutnant.
back, n» ^ -" ursche das Zimmer verlassen , setzte sich Erwin Leh-
Aber vd,»- ? Schreibtisch . — Cr wollte seiner Tante antworten.

ilnu, 3 ! uf$ cm  Rachdenken sprang er auf und sagte:
zl' '" " l . Tnntemuttchen wird schon alles zum Besten lenken,

der i» iI -? ' " 9 « Zum Wäscheschrank , öfsnete ihn und nahm einen
5" Rech und eine Kompagnie , ausgestellten Aepsel.

Fruln cr  uüt seinen weißen Zähnen in die rotbääuuo ie icom eckte idm in NN, NnS nr  nm -f, einen Zweiten tFr » .,.
zehrte.

,in ?.a" n 9 inß er in die Kammer des Burschen . — Ein dunkles,
>es ^ oct, wnr dd '—r . _ Das Feldbett füllte den Raum drei-kieines Loch war es nur.

vie. tel aus.
eiminev bcta L' bcm ^ett lag der Bursche und schnarchte . — Sein
er 8nn , ehler war ein ausgezeichneter Schlaf . Auf Befehl konnte

tun . — Den Mund hielt er weit ofsen . — Und von diesem
oonhdl  i- 6!:1 ernt  hing der lautliche Schinken an einem Bindfaden

°er niedrige » Decke herab.

Mund sliegen°woll °' ° ls °b ii)m ber  Schinken direkt in den ossenen

>->hm chn m" t dem Schinken , schnitt ihn ab und

wohm , ' hn lieber in seinem Wäscheschrank ausznbe-

Zuvor ober nahm er ein scharsgeschliffenes Seitengewehr und
schnitt sich von dem Schinken ein derbes Stück ab.

Mit einenl Stück groben Brotes mundete ihm das geradezu

1 ° 63 Falls ihn Tantemuttchen gesehen, dann hätte sie die praktische
Erfahrung gemacht , daß jede Regel eine Ausnahme.

Der verliebte preußische Leutnant entwickelte trotz seiner Her¬
zensnot und Freude einen Appetit , wie im Manöver . Während er
noch aß , hörte er plötzlich auf deni Flur lauten Lärm.

Kurz darauf wurde die Tür aufgestoßen , sein Bursche trat ein
und hielt die Wirtin , eine alte , etwas zänkische ' Person am Arm.

Was gibt 's ? — rief Lehbach . . .
Herr Leutnant , — schrie der Bursche , — die Hornickel hat -

plötzlich erweiterten sich seine Augen , sein wütendes Wesichll vev
wandelte sich in ein grinsendes Lachen , — nee , sie hat den Schinken
nicht gestohlen . — Der Herr Leutnant haben chn selbst gest — ge^
nommen.

-7.

Frau Ottilie Wilhelmi , geb . Konnecke, . rauschte an dieseir1 Mor¬
gen wohl zum zwanzigsten Mal durch die Räiime ihrer im Grime-
wald aeieqenen Villa und betrachtete mit ihrer Lorgnette iedes Mö¬
bel — jeden Teppich — jedes Bild, ' um .sich immer wieder davor ) zu
überzeugen , daß die Dienstboten tatsächlich alles zur vollen Zu¬
friedenheit gesäubert . , . r „ . .

Seit langen Jahren war es .das erstemal , daß ihr Bruder , der
Eisenkönig und Kommerzienrat Otto Konnecke, zu ihr als Gajt

tm i ’25ic im ersten Stock der hübschen , komfortablen Villa gelegenen
Zimmer hatte seine Schwester für ihn und seine Tochter als Gast¬
zimmer eingerichtet.

Während sie das 5>aus in feierlich festliche Ordnung für den
seltenen Besuch brachte , war ihr Gatte , der Banldirektor Wilhelmi
im Garten und Automobilgarage tätig und richtete dort gleich¬
falls alles für die eventuell streng kritischen Augen seines Schwa-

ÖCrS ®dbc Gatten trafen sich erst gegen Mittag bei einem im Gar
ten servierten Lunch und nahmen sich kauin die Zeit , von den Spei¬
sen etwas anzurühren . — Sie waren von dem emtresfenden Be¬
such völlig aufgelöst.

Hast du auch nichts vergessen?
Hast du auch alles tu Ordnung t
Ist der Rasen geharkt?
Liegt auf dem Schreibtisch kein Staub?
Sind die Bestellungen für die Küche m Ordnung?

(Fortsetzung folgt .)

waren und deren Schrift genau , patzte . Das Gericht crkannis auf
'eine Haststrafe von einem Monat , während der Amtsanwalt sechs
Wochen Gefängnis beantragt hatte.

von Staren überfallen . Am letzten Mittwoch gegen 10 Uhr
abends siel ein großer Schwarm Stare , verschiedene tausend an
Zahl , auf die Stadt Newrvß in Irland ein und lullte sämtliche
Straßen und Höfe . Einer Anzahl gelang es sogar ln die,̂ Hauser
zu kommen , wobei sie zahlreiche Fenster zerbrachen . Ein anderer
Teil der Vögel siel in den Fluß lind ertrank . Es wird angenom-
men , daß sich die Stare auf der Wanderung befanden und in der
nebligen Nacht durch die Sträßenbeleuchiung angezogen und ver¬
wirrt wurden.

Marün Greif -f . Nach langer schwerer Krankheit starb in Kuf¬
stein der Dichter Martin Greis im Alter von 72 Jahren . Zu den
Modernen , die durch Dehmel , Liiiencron , George , Hoitz und andere
repräsentiert werden , war Martin Greif als Lyriker nicht zu
rechnen . Mit Liliencron , dem Führer der „Neutöner " , teilte «
aber das Schicksal, ursprünglich Offizier gewesen zu sein . Grey s
Gedichten ist eine volkstümliche Einfachheit und große Innerlichkeit

6^ 6 Berliner Leben . Das nunmehr beendete Berliner Seck)stage-
rennen , bei dem das Paar Rütt -Stol siegte, ist im allgemeinen sehr
abfällia kritisiert worden . Das ist ein Zeichen , daß man am
Sport Lin tiefergehendes Interesse nimmt , und ihn nicht bloß als
Spielerei auffaßt . Selbst in England , dem Mutterland des Sports,
macht sich etwas bemerkbar , was man „Sportverpöbelung " ge¬
nannt hat . Früher konnten alle besseren „Elubmen " selber boxen:
jetzt sitzen sie gelongweilt im Ledersessel und sehen zu, wie schwitzende
Mietlinge sich für ein paar Schillinge verarbeiten . Auch die Be-
russruderer nehmen i» England überhand . Aus der ritterlichen
Kunst wird der bezahlte Kampf von Gladiatoren , das „anständige"
Publikum aber weiter nur.

Die deutsche Kunstausstellung in Rom . Nachdem im Laufe
der Woche die sranzösifche und die englische Ausstellung , die reich¬
haltigste von allen , und der italienische Kunstpalast , der auch Hei¬
nere Länder wie die Schweiz und Holland , umfaßt , eröffnet worden
waren , wurde am Sonntag die deutsche Ausstelliing in Gegenwart
des Königs eröffnet . Fürst Bülvw als Ehrenvorsitzender hielt fol¬
gende Festrede in deutscher Sprache : „Als Ehrenvorsitzender des
deutschen Komitees für die Internationale Kunstausstellung in
Rom babe ich die Ehre , Eure Majestät an der Schwelle der deut¬
schen Abteilung zu begrüßen . Indem sich, das Deutsche Reich an
der Jubiläumsfeier seines Freundes und Bundesgenossen , des
Königreichs Italien beteiligt , bringt es die Gemeinsamkeit der In¬
teressen und Erinnerungen zum Llusdruck , die beide Lander verbin¬
den . Um zur Einheit zu gelangen , liinßten Italien und Deiltfchiand
einen langen Weg der Mühen und Kämpfe , zäher Geduld und hel¬
denmütiger Anstrengung zurück'legen . Itatteii wie Deutschland ha¬
ben ihr Ideal verwirklicht , weil sie von Dynastien geleitet wurden,
die die nationalen Bedürfnisse und Wünsche in sich verkörperten
uiid so, unterstützt durch das Genie großer Staatsmänner und ge¬
tragen von der Hingebung und der Vaterlandsliebe aller , alte Hoif-
nungen erfüllen konnten . Heute trägt Italien , den Arbeiten des
Friedens aufrichtig zügewaudt , im Verein mit Deutschland m her¬
vorragenden , Maße zi> den Fortschritten der Zivilisation und zu
dem guten Einvernehmen unter den Völkern ' bei . . Bevor es seine
politische Wiedergeburt erlebte , war Itaiie » im Iahrhundeit semer
Renaissance die Wiege der schönen Künste geworben . Angesichts
der unvergleichlichen Schöpfungen ans der Vergangenheit der ewi¬
gen Stadt soll 50 Jahre nach der Errichtung des Königreichs Italien
ßrev vereinigt toerhen , iüqö  in unseren Tugen öic Slunft bei ver-
schicdenen Lander Treffliches vorgebracht hat . Eure Majestät wol¬
len unseren Dank für Ihren Besuch entgegennehmen , der mr alle,
die an dem Zustandekommen der deutschen Abteilung mitgewirkt
haben , eine Ehrc^ und eine Freude ist. — Rach der Rede des Fül-
ste» Bülow besichtigte der 5l'önig unter Führung des deutschen
Ansstellungskommissar Prof . Kämpf die einzelnen Säle , wobei er
in den bemerkenswertesten Sälen verweilte und feiner Berwundc-
rnnq Ausdruck gab . Der König versprach , daß er init der Königin
zu einem Besuche der deutschen Ausstellung wiederkommen werde.
_In der Ausstellung sind vertreten Leibt , Menzel , Uhde , Lieber¬
mann , Gebhardt , Stuck , Trübnet , Meyerheim , Achenbach , Hans
Thvma und Max Röder . Die Skulpturen , unter denen , sich auch
Werke von Begas befinden , sind meist im Garten ausgestellt Noch
nicht eröffnet sind der belgische, spanische, amerikanische und japa¬
nische Pavillon . Das Gesaniibiid der Ausstellung mit dem schonen
landwirtschafttichen Rahnien ist imponierend und vornehin.

Paris . Ein Marineunleroffizier drang in .einem Orte bei Rennes
in die Wohnung seiner dort wohnenden Schwiegermutter , bei der
sich zur Zeit seine Frau aushieit , die gegen ihren Mann die Schei¬
dungsklage eingeleitet hatte . Der Unterosflzier zog smnen Revol¬
ver und streckte seine Gattin durch einen Schuh .nieder . Die Frau
war aus der Stelle tot . Dann tötete er seine Schwiegermutter und
richtete - die Waffe gegen die Schwägerin , die gieichsasts tödlich ge¬
troffen zusammeiibrachen . Als die drei Leichen am Boden lagen,
gab der Mörder auf sich selbst einen Schuß ab und tötete sich eben¬
falls Die Bevölkerung war über den Vorfall in größter Erregung,
und der Polizei gelang es nur mit großer Mühe , die Leiche des
Selbstmörders vor der Wut der Bevölkerung zu schützen.

Ein Original . Ein Engländer mit einem richtigen Spleen ist
in unseren moderne » Zeitlüüsten auch schon selten geworden . Eines
dieier Originale ist der Millionär Brown in Brightlmgsea , der Jahr
aus Jahr ein seine dort ankernde Jacht bewohnt . Das übrigens
prächtig ausgestattete Schiff mußte stets unter Dampf gehalten wer¬
den fuhr aber niemals ab . Brown bezahlte alles mit blankem
Golde , nur seine Enikommensteuer bezahlte er nicht . Die eng¬
lischen Behörden wollen jetzt Gewaltniaßregeln anwenden , um zu
dem Ihrigen zu kommen . Aber das hat wieder die Burger scgsn
die Behörüen aufgebracht . Denn nun hat Brown gedroht , endlich
zum ersten Male die Anker lichten zu lassen und abzufahren , was
einen riesigen Verlust für den 5iüstenort bedeuten wurde.

Das Turnwesen in preußm.
In den letzten Jahren ist in Preußen eine umfassende Reform

des Turnwcsens in die Wege geleitet worden , ote mcht nur der
Schuljugend , sondern mittelbar und unmittelbar auch der Pflege
der schulentlassenen Jugend zugute kommt . Ueber diese Reform
und ihre Ergebnisse unterrichten die eingehenden „Statistischen
Mitteilungen betreffend das Turnwesen in Preußen , die der Mi¬
nister der geistlichen . Unterrichts - und Medizmalangelegenheiten
dem Hause der Abgeordneten unterbreitet hat.

Die Turnlehrer -Bildungsanstalt ist >feit dem Jahre 1905 zu
einer wirtlichen Landesturnanstalt uingestaltet worden . In den

I letzten 10 Jahren sind -r- staatlicherseits - insgesamt 2756^ Turnlehrer
' aüsgebildet worden , darunter 1653 " mit akademischer Bildung . Im

■ Winterhalbjahre 1910/11 wurden fast 500 Turnlehrer aüsgebildet,
darunter 363 akademisch gebildete Für Turnlehrerinnen sind zahl¬
reiche private und städtische Ausbildungskurse vorhanden An der
Londesturnanstalt wurden in den letzten Jahren 1066 Turnlehre¬
rinnei , aüsgebildet . In derselben Zeit haben vor der staatlichen
Prüfungskommission 4607 Turnlehrennnen die Prüfung bestanden,
die anderwärts aüsgebildet worden waren . .

Die Landesturnanstalt beschäftigt sich aber auch noch mit der
Fortbildung schon im Amte befindlicher Turnlehrer und Turn-
lehrertnnen an höheren Schulen Lehrer - und Lehrermnensem .-
naren . Solche Fortbildungskurse finden seit dem Jahre 1907 statt,
-z» den letzten drei bezw . vier Jahren haben an diesen Knrjen ib<
Turnlehrer und Turnlehrerinnen teilgenommen . Lluherdem wer¬
den in sämtlichen Regierungsbezirken seit einer Reihe von Jahren
staaitiche Kurse zur Fortbildung im Turnen sowie zur Ausbildung
von Lehrpersonen in der Leitung von Volks - und Jugendspieten
veranstaltet . Hieran haben sich bisher insgesamt rund 47 500 Pcr-

sonen ^beteUigtzn aller Art , mit besonders ausgewählten
täglichen Leibesübungen der Schädigung der Jugend durchsanh -
tendes Sitzen entgegenzuarbeiten und gewisse lebenswichtige Or
aane zu kräftigen , sind nach den Berichten der Nachgeordneten ~ -
hörben und den sonst gemachten Beobachtungen fast durchweg so
BK ausgefallen , daß 1910 die Einführung dieser Uebungen sttt
das tägliche Turnen , soweit nicht an manchen Schulen persönliche,
räumliche oder sonstige Schwierigkeiten dies zurzeit nüch verhm
der », in die Wege geleitet werden konnte . Die verbindliche Turn-



Seif umfaßt jetzt für die meisten Schulen wöchentlich drei Stunden,
nachdem im Jahre 1910 zugunsten der volkstümlichen Uebungen
und Spiele auch für die Volksschulen grundsätzlich eine dritte
Wochenstunde eingesührt worden ist. Dazu kommen die vorer¬
wähnten Uebungen, die an denjenigen Tagen 5 bis 10 Minuten
lang vorgenommen werden, an denen Turnunterreicht oder Turn¬
spiele nicht stattsinden.

In welchem Geiste die Uirterrichtsverwaltung überall die Lei¬
besübungen betrieben zu sehen wünscht, zeigt z. B. der Erlaß des
Ministers vom 27. Januar 1909 betreffend Anleitung für das
Knabenturnen , in dem es heißt : „Ich unterlasse nicht, auch an
dieser Stelle nachdrücklich hervorzuheben, wie ich den größten Wert
darauf lege, daß das Turnen in allen Schulen so anregend betrie¬
ben wird, daß sich die Jugend auch außerhalb der dafür angesetzten
Pflichtstunden und nach der Schulentlassung gern in gesunden
Leibesübungen betätigt . Ihr hierzu über die lehrplanmäßigen
Stunden hinaus Antrieb und Gelegenheit zu geben, insonderheit
auch durch Einführung freier Spielstunden oder Spielnachmittage,
wo solche noch nicht vorhanden sind, haben die Schulen und Schul¬
aufsichtsbehörden mit allen geeigneten Mitteln anzustreben. In¬
sonderheit erwarte ich, daß nicht blos die Turnlehrer , sondern auch
die Klassenlehrer und in erster Linie die Direktoren, Rektoren,
Hauptlehrer usw. das Wohl der ihnen anvertrauten Jugend sich
auch nach dieser Richtung werden angelegen sein lassen."

Rauch und Rutz.
Wenn man sich einer größeren Stadt nähert , so sieht man ge¬

wöhnlich bei windstillem Wetter über ihr eine dunkle nach oben
scharf abgegrenzte Wolke lagern . Dick und schwer lastet sie gerade¬
zu auf den Häusern und hüllt selbst höhere Türme in Nebel ein.
Es hat den Anschein, als ob die Sonne , die vom blauen Himmel
herunterlacht und ringsum alles freundlich bescheint, durch diese
Schwaden nicht durchzudringen vermag. Man empfindet unwill¬
kürlich etwas wie Mitleid mit den Menschen, die in dieser At¬
mosphäre leben und schassen müssen und preist sich glücklich, wenn
es einem vergönnt ist, fern von ihr oder auf luftigen Höhen über
ihr zu wohnen. Hunderte und taufende von kleinen und großen
Schornsteinen speisen die üble Dunstschicht und lassen sie anwachsen,
bis ein frischer Wind hineinsährt , die Schwaden wegfegt und sie in
die Weite verteilt.

Je mehr sich die Bevölkerung aus engem Raum zusammen¬
drängt und je werktägiger sie ist, um jo deutlicher treten dann auch
die Wirkungen der Luftoerschlechterung in die Erscheinung. Am
meisten machen sie sich in den großen Zentren der Industriegegen¬
den bemerkbar. Hier werden in weiten Bezirken beständig der¬
artige Massen von Rauch und Ruß erzeugt, daß selbst bei beweg¬
ter Luft die ganze Gegend in solchen trüben Dunst gehüllt er¬
scheint. Es bedarf gegenüber dieser unliebsamen Begleiterscheinung
unserer kulturellen Entwicklung keiner besonderen Fachkentnisse,
um ihre Schädlichkeitzu erfassen. Das Gefühl schon sagt auch dem
weniger sein Empfindenden, daß es sich hier um Einflüsse handelt,
die der menschlichen Gesundheit außerordentlich unzuträglich sein
müssen. Mit dem rapiden Wachstum der Industrie und ihrer
räumlichen Ausbreitung steigern sich auch die gesundheitlichen Ge¬
fahren . Glücklicherweise hält aber damit auch die Entwicklung der
hygienischen Wissenschaft Schritt . Man wird sich davon auf der
Internationalen Hygiene - Aus st ellung Dresden
1911 überzeugen können. Diese groß angelegte Veranstaltung,
die im kommenden Sommer Scharen fremder Gäste in die schöne
Elbresidenz locken wird, bringt eine ganze Anzahl von Darbietun¬
gen, welche die Aufmerksamkeit weiter Kreise auf die Rauch- und
Rußfrage lenken werden. Man hat hier einmal Gelegenheit, sich
an der Hand eines eindrucksvollen Anschauungsmaterials über Art
und Umfang der Luftverunreinigung zu unterrichten, die durch die
mangelhafte Ausnützung der Brennstoffe in Haushaltungen und in
industriellen Betrieben bedingt ist. Es wird gezeigt werden, welche
Unmengen von Kohle auf diese Weise verloren gehen und als Ruß
lästig und gesundheitsschädlich werden. Ferner , wie mit der Rauch¬
entwicklung die Verbreitung von äußerst gefährlichen Gasen und
Dämpfen , in erster Linie von Kohlenoxyd, schwefliger und Schwe¬

felsäure. salpetriger Säure , Ammoniak usw. verbunden ist. Alle
diese Stoffe atmen die Bewohner der Industriestädte beständig ein.
Der Ruß beschwert ihre Lungen, die giftigen Gasen wirken zer¬
setzend auf das Blut und schädigen ihr Nervensystem, die scharfen
Dämpfe reizen die zarten Schleimhäute, stören ihre Funktion und
machen sie auf die Dauer unfähig, eine ihrer wichtigsten Aufgaben,
den Körper gegen eindringende Krankheitserreger — z. B . Tuber¬
kelbazillen — zu schützen, zu erfüllen.

Eine Schädigung lebender Wesen durch Rauch und Ruß tritt
in der Regel nur bei längerer Einwirkung auf. Deshalb läßt sie
sich an Menschen nicht so leicht demonstrieren. Dagegen wird auf
der Hygiene-Ausstellung mit einer umfangreichen Rauchschäden¬
kollektion der schädliche Einfluß von Rauch und Ruß auf die
Pflanzenwelt gezeigt werden. Die Pflanze ist an einen bestimmten
Ort gebunden, sie kann sich den Schädlichkeitennicht entziehen, son¬
dern muß alles über sich ergehen lassen. Die Schädigung, die sie
erfährt , tritt um so schneller ein und ist um so nachhaltiger, je grö¬
ßer ihre atmende Oberfläche ist. Deshalb ist es außerordentlich
schwierig, in Städten mit rauchiger Luft Nadelbäume, bei denen
die Blattoberfläche durch Auflösung der Blätter in eine Unzahl grü¬
ner Nadeln besonders vergrößert ist, zu kultivieren. Der schwarze
Rußüberzug hemmt den Gasaustausch, er erstickt die Pflanze.
Seine schädliche Wirkung wird noch durch eine Anzahl gistiger und
reizender Stoffe, die sich mit ihm zusammen Niederschlagen oder
gleichzeitig in Gasform einwirken, verstärkt: das Resultat ist die
Vernichtung des Pflanzenorganismus . Bei der eminenten wirt¬
schaftlichen und hygienischen Bedeutung der Pflanzenwelt , beson¬
ders in der Nachbarschaft der Großstädte, beanspruchen diese Vor¬
gänge das weitestgehende Interesse.

Gedrängt durch das wirtschaftlicheBedürfnis , hat die moderne
Technik eine große Anzahl von Einrichtungen geschaffen, durch die
eine rationelle Ausnützung der Vrennstosfe ermöglicht wird. Durch
geeignete Konstruktion der Feuerstätten , bei der es hauptsächlich
auf die Anordnung der Roste und der Luftzuführungsvorrichtungen
ankommt, sowie durch die Wahl des Brennmaterials und die zweck¬
mäßige Art seiner Zuführung , schließlich auch durch verschieden¬
artige Absorptionseinrichtungen läßt es sich erreichen, daß der Noch
ausniitzbare Teil der Verbrennungsgase und ihrer festen Bei¬
mengungen, der in Gestalt von Rauch und Ruß zu so vielen Un¬
zuträglichkeiten führt , immer kleiner wird. Man darf hassen, daß
er allmählich ganz verschwindet, und daß einst lediglich die Endpro¬
dukte der Verbrennung , Kohlensäure und Wasserdampf, aus un¬
seren Schornsteinen entweichen. Zunächst muß allerdings unter
vielen Verhältnissen noch mit der Unmöglichkeit der Rauchvermei¬
dung gerechnet werden. Es wird deshalb weite Kreise interessieren,
daß in der Hygiene-Ausstellung auch gezeigt werden soll, wie man
es anzustellen hat, um den Rauch dort, wo man ihn in Kauf
nehmen muß, so wegzusühren und in der Lust zu verteilen, daß er
keinen merklichen Schaden anrichten kann. Cs sei hier auf die in¬
teressanten, in der letzten Zeit vorgeschlagenen Schornsteinkon¬
struktionen — so z. B . den Wislieenusschen Gitterschornstein —
hingewiesen, die den Rauch nicht als zusammenhängende Säule,
sondern in Form dünner Wolken austreten lassen.

Nicht zum wenigsten trägt die steigende Verwendung von Gas
und Elektrizität zu Heizzwecken zur Vermeidung der Rauchgesahr
bei, da sie die Verlegung der großen Feuersstätten weit außerhalb
eng bewohnter Städte gestattet, soweit nicht überhaupt , wie viel¬
fach bei der Erzeugung von Elektrizität, die Verbrennungswärme
der Kohle als Energiequelle in Wegfall kommt.

Man sieht also, daß für die Bekämpfung von Rauch und Ruß
doch schon eine ganze Reihe von Möglichkeiten besteht und daß da¬
bei neben der Vermeidung gesundheitlicherNachteile oft noch volks-
wie privatwirtschaftliche Vorteile Hand in Hand gehen.

Lustschiffahrt.
Darmskadt. Ani Samstag abend flog der Brigade -Komman¬

deur General von Oertzen als Passagier mit August Euler fünf
Kilometer um den Truppenplatz in einer Höhe von 50—60 Me¬
tern . In dieser Höhe stellte Euler den Motor ab. Die Landung er¬
folgte glatt im Gleitfluge. Ferner flog Oberleutnant Real von

dem Truppenübungsplatz Griesheim nach Darntstadt , überflog das
alte und neue Palais und kehrte nach den Truppenübungsplatz
zurück.

Darmskadt. Am Freitag flog der Eulerpilot Eins.-Freiwilliger
Otto Reichardt von dem Darmstüdter Truppenübungsplatz zu einer
Besichtigung, welche der kommandierende General v. Eichhorn aus
dem Kavallerieexerzierplatz bei Weiterstadt hielt, überflog während
der Besichtigung die Truppen in einem großen Kreis und kehrte
hierauf nach dem Truppenübungsplatz Griesheim zurück. Es war
außerordentlich stürmisches Wetter. Samstag machte derselbe
Flieger einen Ueberlandflug von Darmstadt nach Jugenheim zu sei¬
nen Verwandten , die dort zur Erholung weilten. Nach seiner
eigenen telephonischen Mitteilung ist er nach einer großartigen
Fahrt glatt gelandet. Sodann ist Reichardt von Jugenheim durch
die Luft zurückgekehrt, uinflog im Kreise die ganze Stadt Darmstadt
und kehrte nach dem Truppenübungsplatz Griesheim zurück, wo die
Landung glatt erfolgte.

Begegnung in den Lüften. Ein interessantes Schauspiel wurde
am Mittwoch den Bewohnern an der Oberspree zuteil. In der
Nähe von Spindlersselde trasen sich nach 4 Uhr nachmittags in den
Lüften der „Parseval 5" und das neue Siemens -Schuckert-Luftschist
aus Biesdorf . Beide Luftschiffe kreuzten dort längere Zeit und
begegneten zwei Wrightdoppeldeckern, die dann über den großen
Siemens -Schuckertballon hinwegflogen. Es war ein „Blick in die
Zukunft ", der ungemein fesselnd war und viele anlockte.

Neuest« Nachrichten.
Berlin , 3. April . Die Schwiegermutter des Reichskanzlers,

Agnes von Pfuel , ist in der Nacht zum Sonntag in der König-
grätzerstraße 140, wo sie sich zu Besuch bei dem Grafen Dohna-
Schlobitten befand, plötzlich am Herzschlag im 64. Lebensjahre ge¬
storben. Frau von Pfuel wohnte in Halensee.

Berlin , 3. April . Vorgestern abend gegen 8 Uhr wurde aus
dem Hofe des Grundstücks Friedrichstraße 70o ein Raubansall
gegen de» 60 Jahre alten Kassenboten Schmidt verübt . Dort
drängte sich ein junger Mensch an den Mann heran und versuchte
ihm seine 1000 Mark enthaltende Tasche zu entreißen . Zwischen
beiden entspann sich ein Kampf und es gelang durch Hinzukommen
anderer Personen den Burschen zu verhaften.

Berlin , 3. April . Die Iugendwehr , die bereits 15 Jahre sich
der schulentlassenenJugend annimmt , führte gestern ihre Zöglinge
auf dem Kasernenhof des Kaiser Alexander Grenadier -Regiments
einer geladenen Schar von Gästen vor. Unter diesen bemerkte man
General von Loewenfeld und General Breneke, der 13 Jahre an
der Spitze der Iugendwehr stand, Vertreter des Kriegs- und Kul¬
tusministeriums , des Polizeipräsidiums und zahlreiche Offiziere.
General der Kavallerie z. D. von Pfuel leitet als jetziger Präsident
die Uebungen, die aus einem Parademarsch, turnerischen Vorfüh¬
rungen sowie Exerzitien der Marine - und der Sanitätsabteilung
bestanden.

Böhmisch - Leipa,  3 . April . Ein vorgestern nachmittag
in Bitterfeld aufgestiegener Ballon wollte Samstag abend gegen
y3& Uhr in einem Walde in der Nähe von Wesseln landen. Dabei
verfing sich der Ballon in einer Höhe von 25 Metern in einer
Fichte. Einer der Insassen, ein preußischer Offizier, sprang zur Erde
und brach das rechte Bein . Er verlor jedoch trotz des heftigen Aus¬
schlages nicht die Besinnung, sondern rief vielmehr den beiden
anderen Insassen des Ballons zu, daß er gut angekommen fei.

Gestern früh gelang es ihm, das Darf Wesseln aus den Knien
rutschend zu erreichen. Er wurde nach Reichstadt gebracht, von wo
der Verunglückte die Reise nach Berlin antrat . Der Ballon hatte
sich infolge der Entlastung wieder erhoben und war davon geflogen.
Ueber sein Schicksal ist bisher nichts bekannt.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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